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Das Souutagsruhegcsetz.
Nur erst fünf Sonntage sind seit dem Jn-

krafttreten des Reichsgesetzes über die Sonntags:
ruhe im Handelsgewerbe ins Land gegangen und
schon haben sich tiberatis zahlreiche Klagen über
die Wirkungen und Folgen desselben erhoben.
Gewiß uiußte man bei einer gesetzgeberischen
Neuerung, welche so tief in langjährige Gewohn-
heiten und Gepflogenheiten weiter Kreise unseres
Volkes einschneidet, von Anfang an Beschwerden
und überhaupt mißvergiiiigte Aeußertiiigen er-
warten; aber schwerlich war anzunehmen, daß die-
selben schon jetzt, da sich das neue Gesetz wenig
über einen Monat in Geltung befindet, so nach-
drücklich und so allseitig austreten würden, wie es
thatsächlich der Fall ist. Man kann hieraus den
Schluß ziehen, daß die seit dem 1. Juli d. Js.
Gesetz gewordenen Beschlüsse des Reichstages und
des Bundesrathes bezüglich der handelsge1verb-
lichen Sountagsruhe im Reiche den Forderungen
und Bedürfnissen des praktischen Lebens vielfach
nicht Rechnung tragen, und daß dem so ist, dafür
liegen schon Tausende oft recht drastischer Bei-
spiele vor. Zum Theil richten sich die bis jetzt
laut gewordenen Klagen über das Sonntagsruhe-
gesetz gegen die Art und Weise seiner Arisfiihrung
und wenn man erwägt, daß die Handhabung der
Bestimmungen über die Sonntagsruhe den ver-
schiedensten Competenzen unterlegt und sich dabei
sehr elastisch dehnen läßt, so dürfte solchen Klagen
eine Berechtigung schwerlich abzusprechen sein.
Aber auch gegen materielle Bestimmungen des
Gesetzes selbst sind zahlreiche Beschwerden laut
geworden, sie betreffen namentlich den inhalts-
reichen § 41a, der bekanntlich den fonntäglicheti
Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstelleii außer-
halb der principiell gestatteten fünf Geschäftsstuw
den durchaus verbietet, seine Ausübung also sogar
den Geschäftsinhabern und ihren Familienmit-
gliedern untersagt. Diese Bestimmung hat beson-
ders unter den Ladenbesitzern in mittleren und
kleinen Siädten viel Mißbilligung hervorgerufen,
welche sehr begreiflich erscheint, denn die erwähnte
Maßregel verschiebt häufig die Grundlagen, auf
denen sich die offenen Verkaufsgeschäfte im Ein-
klang mit den Bediirfnissen und Gewohnheiten
der Bevölkerung entwickelt hatten. Auch noch so
manche andere Punkte des neuen Gesetzes haben
Beschwerden und Klagen veranlaßt, weil durch
jene mit rauher und ungeschickter Hand in be-
stehende Erwerbsverhältnisse und Lebensgewohn-
heiten eingegriffen worden ist, die sich nur mit
größten! Widerstreben in eine schablonenhafte poli-
zeiliche Regelung fügen.

Sicherlich wird nun kein Einsichtsvoller die
wohlthätigen Absichten des Gesetzes über die Sonn-
tagsruhe verkennen. Dasselbe sollte hauptsächlich
den vielen Tausenden und Abertausenden zu Gute
kommen, welche in Ladengeschäftein Bureanx,
Buchhandlungen u. s. w. beschäftigt sind und bis-
her auch Sonntags über einen erheblichen Theil
ihrer Zeit und Arbeitskraft dem Geschäfte widmen
mußten. All� den Angehörigen dieser Kategorie
ist durch die Bestimmung des neuen Gesetzes,
daß sie Sonntags nicht länger als höchstens fünf
Stunden beschäftigt werben dürfen. eine unbestreit-
bare Wohlthat erwiesen, welche auch in den be-
treffenden Jnteressentenkreisen rückhaltlos und dank-
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in seinem anderen Jnhalt weil über seinen eigent-
lichen Zweck hinausgeht und den sonntäglichen
Gewerbebetrieb überhaupt einer Unmasse von Be-
schränkungen und Bedingungen unterwirft, die
ich als ungemein drückend herausstellem wird es
für viele andere Jnteressentenkreise anstatt zur
Wohlthah zur Plage. Dies beginnt man hie und
da auf Seiten der hier rnaßgebenderi Behörden
bereits einzusehen, denn in verschiedenen Theilen
Deutschlands sind schon gewisse Erleichterungen in
der Ausführung des Sonntagsruhegesetzes verfügt
worden. Aber eine durchgreifende Revision des
letzteren im Sinne einer besseren Beriicksichtigtiiig
der Forderungen des praktischen Lebens kann doch
nur der Reichstag in Uebereinstiniinuiig mit der
Regierung vornehmen; hoffen wir, daß vielleicht
schon die nächste Reichstagssession diese so noth-
wendige Reform bringt.

Politische Uebersichh
Deutschland.

Nur kurz ist der Aufenthalt des Kaisers aus
heimathlichein Boden nach seiner Rückkehr aus
Norwegeit gewesen, denn zur Stunde dürfte der
hohe Herr bereits in England eingetroffen sein,
woselbst er bis etwa zum 10. August zu verweilen
gedenkt. Doch auch die nur so kurze Zeit zwischen
der Rückkehr aus Norwegen und dem Antritte
der englischen Reise hat der erlauchte Monarch
keineswegs lediglich seiner Ruhe und Erholung
gewidmet. Vielmehr nahm er während seines
jüngsten Aufenthaltes in Potsdarti zahlreiche Vor-
träge und Meldungen entgegen und arbeitete da-
zwischen wiederholt mit den Chefs seines Militair-
und seines Civilcabinets. Außerdem wohnte der
Kaiser am Freitag Vormittag einer größeren
Gesechtstibutig der gesanunten Potsdainer Gar-
nison bei.

Helgoland, 30. Juli, Nachts. Se. Majestät
der Kaiser und Se. Kgl. Hoheit Prinz Heinrich
trafen auf den Dampfern »Kaiseradler« und ,,Beo-
wulf« um 7 Uhr an der hiesigen Landungsbrücke
ein nnd begaben sich alsbald an Land. Au der
Landungsbrücke war Kontre-Adn1iral Mensing
und eine Deputation von Einwohnern Heigolands-
zum  Empfange anwesend. Eine groß: Menge
Einheimischer und Badegäste begrüßte den Kaiser
mit jubelnden Zurufen. Seine Majestät fuhr
mit der Drahtbahn nach dem Oberland, be-
sichtigte daselbst die Befestigungsanlagem speiste
sodann mit Allerhöchstseinem Gefolge in der
Konnnandantur bei dem Contre-Admiral Meusitig
und setzte um 10 Uhr die Reise nach England
fort. Die ganze Insel war zu Ehren Sr. Majestät
reich beflaggt.

Die Rede des Kaisers beim Stapellauf des
,,Heimdal« in Wilhelmshafen lautet wie folgt:
»Als jüngstes Mitglied Meiner Marine stehst Du
stolzer Bau, um hinabzugleiten und Deine ehren-
volle Aufgabe zu erfüllen. Mögen Deine guten
Eigenschaften dazu beitragen, die achtnnggebietende
Stellung Meiner Marine zu erweitern und zu
vertreten und Du stets eine von Gehorsam, Dis-
ziplin und Berufs-treue geleitete Besatzung führen.
Es gilt jetzt, Dir einen Namen zu geben, welcher
der Urgeschichte unserer alten Vorfahren entnommen
werden soll. Du sollst den Namen eines Gottes

bar anerkannt wird. Aber weil eben das Gesetz
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führen, dem die Hauvtaufgabe oblag, die Waffe
zu führen und die Thore des Götterreiches offen
zu halten. Er trug ein Horn, welches die Götter
zum Kainpfe rief und wenn es ertönte, Verwirrung
und Verderben in die Reihen der Feinde brachte.
Gleite hinab stolzes Schiff, mögest Du wie jener
Gott ein treuer Hüter unserer Gestade sein, im
Kainpfe Schrecken und Verwirrung unter die
Feinde bringen und unserer Nation und Flagge
Ehre und Ruhm bringen. Dein Name sei
,,Heimdal l«

Mit den Aussichten der geplanten Berliner
Weltausstellung ist es nicht zum Besten bestellt
� dies läßt sich nicht länger mehr verkennen!
Wohl steht noch der größte Theil der seitens des
Reichskanzlers eingeholten Gutachten der Bundes-
regierungen und der industriellen Kreise bezüglich
des Ausstellungsprojectes aus, aber schon die
vorliegenden Rückäußerungen lassen erkennen, wie
überaus getheilt in unserem Vaterlande die Stirn:
mung gegenüber dieseni bedeutungsvolleti Unter-
nehmen ist. Jn den maßgebenden Berliner Kreisen
soll man überhaupt der Meinung sein, daß die
Antworten der verbündeten Regierungeri und ihre
Gutachten über die Abhaltung einer Weltaus-
stellung in Berlin zum größten Theile ungünstig
lauten würden; sollte sich diese Befürchtuiig in
der That erfüllen, so wäre hiermit der Verzicht
auf den Ausstelltingsplan freilich so ziemlich fertig.
Welche Wirkung das eventuelle Fallenlasseii des
Projectes der Berliner Weltausstellung alsdann
im Auslande haben würde, das wäre« allerdings
eine Frage für sich!

Jn den letzten Tagen ist der Endabschluß des
Reiches wie Preußens für das laufende Etatsjahr
veröfsentlicht worden, wobei sich ein weit erfreu-
licheres Bild der Reichsfinaiizen als der preußischeii
Finanzen ergiebt. Denn während der Abschluß
der Reichshauptkasse einen positiven Ueberschuß
von 3�/2 Millionen Mark aufweist, läßt der
Endabschluß Preußens ein Deficit von rund 44
Millionen Mark erkennen, das namentlich auf
Rechnung der Mindereinnahmeu aus der Staats:
bahnverwaltung zu fegen ift. Ueber die Art der
Deckung dieses Fehlbetrages verlautet noch nichts
Bestim1ntes, es muß daher die bereits ausgctauchte
Meldung, die preußische Regierung wolle zu ge-
dachtem Zweck eine neue Anleihe aufnehmen,
einstweilen nur als Vermuthung bezeichnet werden.

Fürst Bismarck hat am Sonnabend seinen
vom besten Erfolg begleiteten Euraufenthalt in
Kissingen beendet und sich über Jena wo er bis
Sonntag verweilte, zunächst nach seinem Stammgute
Schönhausen begeben. Bei der Abreise von Kissingen
wurden dem Altreichskanzler nochmals warme Hul-
digungen dargebracht, sein Empfang in der thürin-
gischen Musenstadt Jena aber gestaltete sich geradezu
zu einem großartigen und ergreifenden Schauspiele
das seinen Theilnehmern gewiß unvergeßlich
bleiben wird.

Bad Kissingen, 30. Juli. Die Abreise
des Fürsten und der Fürsten Bismarck, sowie
des Grafen Herbert Bismarck nebst Gemahlin
erfolgte unter enthusiastischen Kundgebungen des
Publikums. Der Salonwagen war reizend deko-
rirt; das Fürstenpaar wurde mit Blumen förmlich
überschüttet. Auf dem Bahnhof fanden sich zur
Verabschiedung die Spitzen der Behörden, viele



hier anwesende Aristokraten und ein zahlreiches
Publikum ein, das unter Hochrufen den Fürsten
iiinringte. Der Fürst schüttelte noch während
des Ausfahrens des Zuges zahreichen Herren
und Damen die Hand.

Aiis Jena, wo der Fürst heute eintrifft,
ivird geschrieben: Jn der Stadt herrschte bereits
gestern ein sehr lebhastes Treiben; es galt die
letzten Vorbereitungen zum festlicheii Empfang
zu treffen. Ueberall sieht man die Bewohner
ihre Häuser mit grünen Gewinden, Fahnen und
Flaggen schmückeir. Jena will im Feiertags-
gewande den fürstlichen Gast empfangen. Jeder
Eisenbahnzug bringt viele Fremde herbei; viele
Privatquartiere müssen in Anspruch genommen
werden. Das Festprogramm hat noch einige
Aeiiderungen und Ergänzungen erfahren. Am
Weimar-Gerarer Bahnhof werden außer den be-
reits genannten Festtheilnehmern auch der Kamerad-
schaftliche Verein, der Verein des 12. Armeekorps
der Militärverein, der Kriege» und Militärverein
WenigeiijeisikKamsdorf und der Kriegerverein
Zivätzen stehen. Vom Bahnhof begiebt der Fürst
sich zu Wagen nach dem Gasthaus zum ,,Bären«,
wo er die Abordnung der Universität empfängt.
Dann fährt er zur Besichtigung der Bergfeuer.
Vom Bahnhof bis zum Engelplatz bildet die
Studentenschaft Spalier, vom Engelplatz bis Holz-
iiiarkt thun dies die Turnvereine, vom Holzmarkt
bis zum Gasthaus ,,Zum Bären« sämmtliche
bürgerliche Vereine und die einzelnen Theilnehmer
die keinem Vereine angehören, das Gymnasium
 Prima und Seeunda!, die Ackerbauschule, die
Schützengesellschaft Die Vereine bringen Lampions
mit, die Studentenschaft Fackeln. Das Spalier
bleibt bis zum Beginn des Fackelzuges stehen,
der nach der Rückkehr des Fürsten von der Be-
sichtigung der Bergfeuer beginnt. Mit Rücksicht
auf den starken Fremdenzufluß hat der Gemeinde-
oorstand für Sonntag von früh 7 Uhr bis
Abends 7 Uhr Verkaufszeit mit Ausnahme der
Kirchzeit festgesetzt. An zwei Stellen sind Sanitäts-
Wachen eingerichtet. Für die Journalisteii ist
auf dem Markte neben dem Festzelt ein eigener
Platz hergerichtet; auf dem Telegraphenamh wo
die Beamten einen sehr anstrengenden Dienst
haben, ist die Zahl der Apparate vermehrt worden.
Die Gasthäuser haben fiel! auf einen gewaltigen
Ansturm gefaßt gemacht. Das Wetter ist "prächtig,
verändert es sich nicht, so werden Jena und seine
Besucher ein schönes Fest verleben, das sich würdig
den bedeutsamen Tagen anreihen wird, die in
der Geschichte der thüringischen Niusenstadt ver-
zeichnet sind. Auf dem Bahnhof in Waimar
wird der Fürst durch eine Abordnung der Bürger-
schaft von Weimar begrüßt werden. Junge
Damen überreichen einen Blumenstrauß, wozu
Blumen aus den Gärten von Goethe, Schiller,
Herder nnd Wieland entnommen werden; dies
wird auf der Schleife des Straußes vermerkt werden.

Der Verlauf des Bochumer Stempelfälschungs-
processes zeitigt fortgesetzt auffallende Widersprüche
nicht nur zwischen den Zeugen selbst, sondern auch
zwischen einem Theile der Sachverständigen, die
Aussagen desselben lauten durchweg günstig für
die Angeklagten, während einige der Belastungv
zeugen bei der Behauptung stehen bleiben es seien
beim Bochumer Verein bedenkliche Unregelmäßig-
keiteii vorgekommen. Unter diesen Umständen läßt
sich der Ausfall des Urtheiles noch nicht im Min-
desten voraussagen.

OstafrikascheintdasSchmerzenskindderdeutschen
Colonien bleiben zu sollen. Hierauf deuten auch
die jüngst veröffentlichten amtlichen Berichte über
die bekannte Katastrophe im KilimandjarmGebiete
hin, denn sie lassen erkennen, daß dieser wichtige
iind vielversprechende Theil des Hinterlandes der
deutschmstafrikanischen Eolonie als verloren betrach-
tet werden muß, wenigstens einstweilen. Die
numerische Schwäehe der deutschmstafrikanischen
Schutztruppe ist unzweifelhaft eine der Ursachen,
welche dieses beklagenswerthe Resultat mit verschul-
beten unb eine erhebliche Verstärkung der Schutztruppe
erscheiiit unausiveichlich, sollen sich die Deutschen
in ostafrika iiicht neuen Mißerfolgen gegenüberstehen.

Ueber Eniiii Pascha kommt aus dem dunklen

Continent wieder einmaleine überraschendeNachricht.
Sie besagt, daß Emin Herr des gesammteii
Aequatorialgebietes sei; nähere Btitheilungen fehlen
noch. So hätte also der fast erblindete Held von
Wadelei, den alle Welt krank und verlassen auf
einer der Stationeii am Viktoriasee wähnte, seinen
kühnen Plan, sich wieder zum Gebieter der Aequa-
torialprovinz zu machen, doch noch ausgeführt?
Jedenfalls darf man mit Spannung den weiteren
Meldungen über Emin entgegensehem

Russland.
Langsam, aber sicher breitet sich die Cholera

in Rußland von ihren ursprünglichen  Einbruchs:
ftationen im unteren Wolgagebiet nach allen Seiten
hin aus. Denn einerseits hat die Seuche fegt
nach dem östlichsten Gebiete, nach dem Gouvernement
Orenburg hinübergegegriffen, anderseits wüthet sie
bereits in Kleinrußland, in der Ukraine, und
außerdem soll sie auch schon in einigen Orten
iiördlich von Nischnei-Noivgorod aufgetreten fein.
Allerdings soll die Nachricht von dem angeb-
lichen Auftauchen der Cholera auch in Warschau
in der That unbegründet sein, aber es kann
kaum mehr zweifelhaft sein, daß die Seuche binnen
Kurzem doch Polen erreicht haben wird. Jn
Nischnei Nowgorod, wo sich die Cholera täglich
mehr ausbreitet, herrscht trotzdem eine ruhige
Stimmung, wie Professor Dr. v. Anrep als
Regierungseoinmissar nach Petersburg berichtet
hat. Dagegen ist es in Taschkent in Russisch-
Asien zu blutigen Eholera-Unruhen gekommen,
welche nur durch militärisches Einschreiten unter-
drückt werden konnten. �� Jn der Umgegend von
Trapezunt in Türkisch-Kleinasien sind ebenfalls
Cholerafälle vorgekommen.

England.
Das Ministerium Salisbury in England hat

sich nunmehr endgültig entschlossen, trotz des ihm
ungünstigen Wahlausfalles so lange im Amte zu
bleiben, bis es durch ein ausdrückliches Miß-
trauensvotum der neuen gladstoneanischirischen
Unterhaus-Mehrheit gestürzt worden ist. Höflicher
Weise ist Gladstone von diesem Eabinetsbeschlusse
umgehend verständigtwordenworauf der Oppositions-
führer nichts Eiligeres zu thun hatte, als seine
hervorragensten Anhänger zu einer Eonferenz zu-
sammenzutrommeln. Jn letzterer wurde der Be-
schluß gefaßt, beim Zusammentritte des neuen
Parlaments einfach zu beantragen, daß die Regierung
des Vertrauens des Landes nicht länger würdig
sei. Bei der Debatte über den Antrag im Unter-
hause soll es aber liberalerseits sorgfältig vermieden
werden, irgeiidwelche bindenden Erklärungen über
die äußere oder die innere Politik des künftigen
Ministeriums Gladstone abzugeben ��� wie vor-
sichtigl � Am 25. Juli ist auf den Orkney- und
Schetlandsinseln die legte der 670 Parlaments-
wahlen vollzogen worden. Sie ergab, wie vor-
auszusehen war, den Sieg des gladstoneanischen
Eandidatew

Zwischen England und Spanien ist es in der
marokkanischen Frage bereits zu diplomatischen
Auseinandersetzungen gekommen. Der Botschafter
Englands in Madrid, Sir Drummond Wolff,
erhob beim dortigen Cabinet Vorstellungen wegen
der Entsendung spanischer Kriegsschiffe nach Marokko
weil derartige Maßregeln den Sultan Miiley
Hassan zum Widerstand gegen die Forderungen
Englands bestärken müßten. ·

Frankreich.
Der Streit darüber, ob die in Paris und

Umgegend herrschende choleraartige Krankheit die
echte Cholera sei oder nicht, ist fegt ofsieiell in
ersterem Sinne entschieden worden. Jn Paris
und seiner Bannmeile sind bis jetzt im Ganzen
400 Choleratodesfälle vorgekommen.

Bulgariem
Der zwischen der Regierungspresse in Sofia

und den russischen Blättern entbrannte Streit
wegen des Proeesses Beltschesf und seines Ausganges
dauert fort. Man sagt sich gegenseitig die schönsten
Grobheiteiy weiter hat die Sache aber keinen Zweck!

starb-Amerika.
Jm Staate Pennsylvanien herrscht noch immer

eine starke Gährung unter der Arbeiterschaft.
Diese Unzufriedenheit wird aber von anderen Seiten

offenbar nur zum Deckmantel für nichtswürdige
Bubenstreiche bemißt. So versuchten unbekannte
Individuen die Carnegie�sche Hauptfabrik in Bittg-
burg, in welcher gerade 144 Arbeiter beschäftigt
waren, in die Luft zu sprengen. Nur die Energie
des Gasleitungs-Maschinisten vereiteltete die
Frevelthat.

S ch l e f i e n.
�z? Namslaii, 1. August. [Freiwillige

Feuerwehr.] Nach ihrer letzten Uebung versam-
melten sich die activen Mitglieder der freiwilligen
Feuerwehr im Rückerttschen Saale, um den vom
Brandmeister Herrn Zimmermeister Schmidt erstatteten
Bericht über die Verhandlungen auf dem zu Hirsch-
berg stattgehabten 16. ProvinziakFeiierwehrtag ent-
gegenzunehmen, der vom hiesigen Verein außer dem
Brandmeister Herrn Schmidt von Herrn Fuhrig be«
siicht war. Den interessanten Mittheilungen ent-
nehmen wir Folgendes: Der Festtag wurde früh
�[26 Uhr durch eine Reveille eingeleitet. Eine
Stunde später rückten dEe Wehren in geschlossenem
Zuge nach dem Uebungsplatze aus dem Cavalierberge,
wo die Mannschasten der freiwilligen Feuerwehr
Hirschberg Schulübungen vorführtem Die Leistungen
wurden vielfach durch lautes Bravo ausgezeichnet.
Die Sanitätscolonne zeigte die Ausbildung ihrer
Mitglieder nach verschiedenen Richtungen und ernteten
ihre Vorführungen ebenfalls reichen Beifall. Nach
diesen und nach anderen Uebungen besuchten die
Mitglieder des Feuerwehrtages die Ausstellung für
Feuerlöschgeräthe. Um 11 Uhr erfolgte ein Festzug
durch die Stadt; vor dem Rathhause begrüßte der
Erste Bürgermeister Herr Richter die eingetroffenen
Gäste, in deren Namen Herr Stadtbauraih Mende
aus Breslau, der Vorsitzende des Verbandes, dankte
und ein Hoch auf die gastfreundliche Stadt Hirsch-
berg ausbrachte. Jm Concerthause, wohin sich der
Festzug alsdann bewegte, begannen iim 12 Uhr die
Verhandlungen. Es waren 89 freiwillige Feuer-
wehren bezw. Communen vertreten. Die Gesammt-
zahl der Feuerwehren des ProvinziabVerbandes be-
trägt 228 mit 31 O88 Mitgliedern. Der Provinziak
Verband besteht zur Zeit aus 11 Unterverbänden.
Die Namslauer Wehr gehört zum Schlesisch-Posen-
schen Grenzverbande mit dem Vorort Oels. Für
alle Wehren ist von einer Eommission eine Normal-
übungsordnung ausgearbeitet worden und wurden
auf Antrag des ProvinzialsVorstandes die Kosten
für die Drucklegung des Entwurfes bewilligt. Die
seit langer Zeit schwebende Frage bezüglich einer
einheitlichen Uniformirung der Feuerwehren des Pro-
vinzialverbandes fand ihre endgültige Erledigung,
indem als Normaluniform ein dunkler  schwarzblauer!
Rock bezw. Joppe von Militairtuch mit ziveireihigen
blanken Knöpfen und Stehkragen von gleichem Tuch
festgesetzt wurde. Als ChargemAbzeichsn gelten für
den Branddireetor oder Commaiideur glatte silberne
Achselstücke mit zwei Sternen, für den Brandnieister

 Fortsetzung in der Beilage!

Wroisiensaniiiiluiig iler Anstatt« ,,illzeiliel.«
Ev Joh. 6, V 12.

«« Wenn wir heute von Herzen danken für all das
Wohlwollen, das treue, fürsorgende Liebe zu den Armen,
Kranken und Elenden unserer Anstalt uns durch ihre
Brockensendungen bisher erwiesen hat, so thun wir dies
mit der erneuten Bitte an unsere lieben Freunde: Helft
uns auch ferner unser ,,Brockenhaus·« füllen, indem ihr
nicht müde werdet, alles das, was in»den Ecken unbe-
nutzt umherliegt oder sonst unter die üße etreten
wird, zu sammeln und neue Freunde un erer rocken-
sacheLzbuzuführen. · »_ ir sammeln: Cigarrenabschnitte, Cigarrenkistem
Stamvlkcipsskth KorkPjkVPfeU- Blei, Kupfer, Sinn, Zink,
Büchen Roten, Folianten, Schriften, Hefte, Papier,
�errungen, Bilder, Lumpen, Knochen, Gummisach
chirme, Schuhe, Stahlfedern, Stiefel, HüteDFedern,ferbehgar, BriefUJCVFEIJ- Garn, Seide, alte Unzen,
enkmunzen, Antiquitäten, Fåindschriftem Hausrath;aber auch: Kleidung-Mücke, äsche, Betten, Decken,

1»1111fori11ev, Waffen, Möbeliy Nähniaschineiy Musik-
Instrumente, Uhren, Ringe, Schmucksachem Spiele,
«OUMMIZIIISCU- Elsenbeim Werkzeuge, Kurzwaarem
Ladenhliten Muster, Glas und Por ellan, auch Glas-und Porzellanscherbem altes Eisen usw» wenn bei wei-
texen Ent ernungen die Fracht den Werth derselben
nicht übe teigt. � Um die Wohlthat nicht illusorisch
u machen, bitten wir herzlich um portofreie Zusendunck
dresse: Zsroiüensainiukung der Julia� Rahel, Fett·

statiou Hat-verbannt, Zsahnstation Rückseite.
von Bodelschwingh, Pastor zu Bethel.



Nr. 513 des praktischen Wochenblattes für
alle Hausfraiien »Für-s Haus«, herausgegeben
von Clara von Studnitz, enthält als Wochen: "L
�m� iehft Du zu früh die Angel an,

· ein �schlein be sichfest daran
Drum hab� Geduld zu jeder Zeit,
Wer sicher geht kommt sicher weit.

Die vorliegende Nummer bringt wieder eine Reihe
beinerkenswerther Artikel auf dem Gebiete des häus-
lichen Lebens. An erster Stelle werden m einem
längeren Artikel die gebräuchlichen Vorbereitungen und
Geräthe zur Herstellung des Heidelbeerweiues geschildert.
Dann finden wir ein finniges Gedicht »Es fällt ein
glänzender Sonnenstrahl« Besonders anziehend für

spielenden spannend geschriebenen Erzählung: ,,Eine
Liebe in den Tropen« und das tief

aß an Meiner Gnade Dir genügen« Hieran reiben
sich die ständi en Rubriken »Für den Er·verb«, ,Reise«,
» &#39; die Stil e", mit einfachem böhinischen Küchenzettel
und der von den Lesern oft und gern benutzte »Fern-
spr . Den Abschluß der vortrefflich redigirten
Wochenschrift bilden die ,,Antworten« und »Entgeg-
nungen« aus dem Leserkreise, das ,,Echo« und der
»Briefkasten der Schriftleitung.« Der Nummer liegt
noch für unsere Kinderwelt die vierzehntägige Beilage seq
,Fürs kleine Volk« bei, welche von unseren Kleinen
ei jedesmaligem Erscheinen mit Freuden begrüßt wird.

Man bezieht diese reichhaltige,» vielfach preisgekrönte
Wochenschrift für nur 1 Mark vierteljährlich durch alle
Buchhandlungen und Postanstalten.

empsundene Gedicht B

unsere Landbewohner dürfte der darauf folgende ,,Ar-
beitskalender für den»Monat August« zur Jnstandhab
tung des» Obst-, Gemuse- und Ziergartens fein. Fernerbringt die Nummer die Fortsetzung der in Australien

Wem� Bekanntmachnng
Zufolge Staatsministerialbeschlusses wird aus Anlaß der Choleragefahr für den Regierungs-

bezirk Vreslaii die Ein- und Durchfuhr von gebrauchter Leib- und Bettwäsche, Hadern und Lumpen
aller Art, Obst, frischem Gemüse, Butter und sogenanntem Weichkäse aus Rußland hiermit verboten.
Ansgeschlossen von dem Verbote bleiben Wäsche und Kleider von Reifenden.

Breslau, den 26. Juli 1892. Königb Regierungs-Präsident.
wird hierdurch publicirt.

Namslaii, den 1. August 1892.

 »Der Stein der Weifen.«! Jnhalt des 15.
Heftesu Die Spielkarteii �0 Bildern Die Weiszglasfabrß
kation �7 Abbildungen! ; Die »Schuleii« iii der Reit-

Die Polizei-Verwaltung. gez. Schutz.

Bekanntmacbnng
Jn No. 31 des Regierungs-Amtsblattes ist unter dem 26. Juli- d. Js. das Verbot der

Ein: nnd Durchfuhr von gebrauchter Leib- und Bettwäsche, Hadern und Lumpen aller Art, Obst,
frifchein Gemüse, Butter und sogenanntem Weichkäfe aus Rußland veröffentlicht worden mit dem
Bemerken, daß Wäsche und Kleider von Reisenden von dein Verbote ausgefchlosseii bleiben.

Da aber auch diese letzteren Gegenstände durch Cholera-Abgänge verunreinigt sein und den
Anfteckungsstoff lange Zeit in wirksamem Zustande enthalten können, so vermögen auch sie gefährlich
zu werden. Die Gefahr droht allen, welche solche Wäsche oder Kleider auspacken, waschen, sowie
reinigen oder mit ihnen in irgend einer anderen Weise zu schaffen haben, bevor sie desinficirt
worden sind.

Es werden daher Alle, welche aus Russland kommende Personen aufnehmen, insbesondere
die Gastwirthe, Zimmervermiether und deren Personal, vor dem unvorsichtigen Umgehen mit den
erwähnten Sachen gewarnt.

Die Wäsche und Kleidungsstücke von derartigen Fremden sind nach Oeffnung des Gepäcks
sofort zu desinficiren Die Personen, welche die noch nicht desinficirten Gegenstände auspacken oder
mit denselben sonst wie hantiren, haben sich danach unverzüglich die Hände zu des-inficiren und
iverden insbesondere davor gewarnt, bevor sie dies gethan, etwas Genießbares in die Hand zu
nehmen. Zum Wascheu sollen solche Wäschestücke erst gegeben werden, nachdem sie desinfieirt worden
sind. Jn Vetreff gebrauchter Wäsche und Kleider, welche etwa entgegen dem erlassenen Verbot aus
Rußland in Post- oder anderen Sendungen eintreffen, gilt selbstverständlich das vorstehend Gesagte
gleichermaßen.

Ein anderer Gegenstand, welcher dieselbe Gefahr, ivie solche Wäsche in sich birgt und
gleichfalls?» non dem Einfuhrverbot nicht getroffen wird, ist das Stroh oder Heu und anderes ähn-
liches Material, welches zur Verpackung von aus Rußland eingeführten Waaren dient und namentlich
mit Sendungen von Eiern in größeren Mengen anlangt, deiin auch diese Stoffe können leicht durch
Auswurfsstoffe Cholerakranker besudelt sein. Auch vor dem Umgehen mit ihnen wird eindringlich
gewarnt. Derartiges Material darf nicht etwa zu irgend einem sonstigen Zweck verwendet, sondern
foll sofort nach dem Auspacken vollständig verbrannt werden, und die Personen, welche das Aus-
packen besorgt haben, sollen ebenfalls ihre Hände desinficiren und vorher des Anfassens von eßbaren
Dingen sich enthalten.
� Eine Anleitung zur Desinfection bei Cholera wird binnen Kurzem nachfolgein

Namslau, den I. August 1892. Die Polizei-Verwaltung. gez. Schulz

Bekanntmachung
Das durch Vekanntmachung vom 26. d. Mts veröffentlichte Verbot der Ein- und Durch-

fuhr von gebrauchter Leib: und Vettiväsche 2c. aus Rußlaiid wird hiermit auch auf die Ein- und
Durchfuhr gebrauchter Kleider aus Rußland, mit Ausnahme der Kleider der Reisender» ausgedehnt.

Bresla u, den 30. Juli 1892. Königlicher Regierungs-Präsident.
wird hierdurch veröffentlicht.

Name-lau, den I. August 1892.

n...

Folgende

Die Polizei-Verwaltung. 
gez. Schals.

�Betanntmachttng.
· Die zur Herstellung einer Uferwand bei der Stadtmühle erforderlichen Arbeiten und

Lreferungen sollen im Subinifsioiiswege vergeben werden, doch bleibt der Zuschlag vorbehalten.
Der der Ausführung zu Grunde liegeiide Kostenanschlag liegt auf unserem Vureau zur

Einsicht aus. 
Vsksiegelte Offerten sind bis l3. August d. II. an uns einzureichen.
Nanislau, den 30. Juli 1892. Der Magiftrat Schulz.
Wir haben in unserer Schneidemühle eine

IN»Eiikzikkxxgstmsshw ««
scheuten von Mais sowie aller» Hirten Gott-eitle.

Bililllßl� & schwillt.

bunst �1 Abbildungen!; Die Schneekoppe » Vollbi !;
au der Mörtelbiene, Vocal-Flanimenbilder, ene

Dampfmaschine in einer Nußschale, neue Telephon
lpparate, Augenblicks-Photographie. Außerdem d e
mehr sachlicheii Abhandlungen in der Beilage ,,De
Wissenschaft für Alle«  mit 22 Bildern!: Die Anzutht
der Schmetterlinge ans Raupen und die Raupenfammluiigx
Die Auffangstaiigen der Bitt-ableitet und Einige ahnte:
graphische Sonnenanfnahnieii. Aus diesem Inhaltsver-
zeichnifse ist zu ersehen, mit welch lobenswerther Con-uenz »Der &#39; der Weisen«  A a eben?

=
A�!

Stein .
Verlag, Wien!, darauf bedacht ist, seinem Leserkrreise
eine möglichst abwechslungsreiche, durch ausgiebige An-schauungsniittel untersiützte G &#39; . as
die letzteren anbelangt, fch �
Grenze des Möglichen erreicht zu
der Artikel über »Weißglasfabrikat·:on« allein 77 Ab-
bildungen � das Bilder-Mater al für ein ganzes
Werk. Die Gesammtzahl aller Jlluftrationens in dein
vorliegeiidenHeftebeträgt131�-eineganzcapitalesLeistuiig

A. Knoppb Sargmiigiiziiu
das größte in Namslam

emp�ehlt bei vorkommenden Sterbefällen sein
I« großes Lager in �E

Metall-, eichenen und
kiefernen Särgen

j zu den billigsten Preisen. 1

H�llSfP�llBll Sll�f�ll,
wenn sie durch uns direct von den Webe-

"Mm 30-1110 Prozent! Obeziehen
z. BspL reinleinene Bettlackem 2 Mir.
lang, M. 1.50, Züchen echt bunt s« Mir.
45 Pfg. 2c., sowie alle Arten Wäsche in
jedem gewünschten Quantnnk �
Versandt unter Nachnahme, Proben franco.

Schlesische Haniwehereiuesellsuhaft
Schubert G C0. mi�tlmulbt, lbraflrh. Gleis.
� Damen werden zum Verkauf gesucht. �

Sahn-Käse,
Ziegel a 20 Pf., empfiehlt »

Paul K0sohw1tZ.

IWITIWI

Für Fußboden-Aufritt! Iempfehle ich meine

Bernfteim
erben erben.

Dieselben sind billig, trocknen inner-
halb 24 Stunden, durchaus haltbar und
haben ein elegantes Aussehen. Das
Streichen ist einfach und kann von jedem
Diener besorgt werden.

Mufterkarten gratis.

Oscar Tietze.
Germanist-Drogerie.

  
Das Geheimmss
alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge, wie
Mitesser, Finnen, Flechten, Leber�eeke, iibel-
rleehenden Schweiss etc. zu vertreiben, besteht in
täglichen Waschungen mit:

CarbolJfheersehwefel-Seife
v. Bergmann & Co» Dresden.

Vorr. e. St. 50 Pf. bei Oscar Platze, Namslau.



0Doering�s Seite
mit der Eule j

e. Stiick 40 Pf. empfiehlt

Paul ltosesptijizjtzsz
Alle Sorten Nichte
billtgsh H« auch· iin Umtausch gegen
Gctreide I bei I

S. Melduer,
Ktosterstrasze  Mohr!.

Am Sonntag Vormittag ist in der evangel
Kirche ein schwarzer Filzhut vertauscht«

worden, und kann derselbe gegen llnitariscli in
Ernpfeiiig genommen werben bei

A. Michel, Briegerstn t3 !.

Eine Schmiede
ist« vom 1. October d. J. anderweitig zu oerpachtcn

J. Gleich.
Eine Stube zii oeriiiietlieii iind bald zii be-

ziehen. Wilhelm Heinrich.
Eiiie Ltiohnring hiiiteiihcraritx eine Stiege, ist

zii verinietheii und I. October zu beziehen bei
Sicgo, Btickernistn

vor-»Man« L0.«"m».: bebte�: lStuben sind zri oerinietheii und bald zu
skrakaiiisrstrasze 10.It« ltandaiier auf 4 ssserdeii

s [mm » Mein zweiter Laden am Türme, worin gegen
i -si-ii-i«i»i« um s« wenn 312:?� .F«::Ls.iis;:;  e«1 Regelungen mit 2 silserdeii g z « N n «Päilil«:Isiiill:sr:!«l·
1 tilgen-e«- init l werbe _ _ » « «
1 zsaksggzgksz mit 2 ganz» Ring 20 ist der zweite. Stoci vom 1. Ots

gesatlette und gexinnnte heiterem Wbck Ob z« vevnllethen.
W im� UIW Yntllikkittsktde Eine Wohnung im Spocbpartcrrc, bestehend in

2 ßinnucmt, Entree, Rinne nnd Zubehiiy ist am
1. October zii beziehen. 

C. Griigien
in Summa

7 koinptett besonnene  Rundungen und 
Eine Stube mit Alkove im 2. Stock vorn-

heraud zri verniietheii nnd I. October zu beziehen
bei s

I
c  t . � -- . ist! Weit- nun Ablegern-leide, i« -ar  Z9, lhlten denlnnclenJ. w Gewinnes-An.l00-M»1J J6"xv. 

Otto �Kalif, Fleischeriiistn
Eine Wohnung, 2. Stock vornher-atra, bestehend

Jeder Bestellung sind 20 Pf. �für 1�0rto und 20 » z! » 50- » 1000 »
G�willnliste beizu�igeln. 500 silberne xlreitiaiserzssittiitzen nnd

Der Versandlt der 1.0080 erfolgt unt« Wunsch 1.790 tllieiiiiniie lsesteljeiid in Quinte: und
auch unter Nuelnlnnlnntne.  hellrnn�jeuegeu�ünhen.

. . and 2 Sterben, Durchgang, Küche und deiii iritthigeir
  Beigelasz, versehnngoljalber zii verniietheih bald

oder October zu beziehen bei
F. Pohh Klosterstrasze 11.

Äiiitiooch de» a. v. Meer.

gTturlI-Yit5endt5r0i, 
wozu sreundlichst einladet

C. I{<!{ln1ann�
Deutsche Vorstadt.

Früh 9&#39;/2 Uhr: Wcllsleisclj u. Weitre-liest.

i; chemisch reine   i!

Kohlensäure
iii eisernen Flascheu

halte ich steto ans Lager und empfehle ich dieselbe den Herren Gastrvirtheii
am" zu Fabrilpreisciu �Ä

�scar Ciacco.
Cbrsroianinillengem.

k--H��----j-�.-.. �- __ �  ......-�......_._-. _.._...._.._.._ .__...... - .--.-�

. die mrneZnim28r11e13rr3Z3r1�11;rs2g.1n..11a 
be indet sich nur

D �WM: Klosterstrasze No».12. III »____s_i_c acnne nnd Do eilitatesri stehen den geehrteu Herrschaften zur steten Vesnhtigriiixp

t4. Luxuettirilelnttire
zu Marienburg Westur.

Ziehung am I4. September I892.
Loose i«- I. NL, _l I. Indus» It! M.� auch

gegen Briefmarken, cniiptietilb und versendet cliis
Genorii1�l!eb1t-

IBIQRLIN W.

Zur

Spesen
versandt.

Die leblosen
Gewinne wer
wen
�-anco

Porto und

·. .. -«..--Q-«--"·�

-�� Jede Hausfrau, st-
welche sich und ihre Familie vor Schaden bewahreri und zugleich eine arigenehiiie und spannende,
aber sittlich reine Leltitre siir Groß und tlleiii haben will, abonuire aus die Wocheuschrrsu

j «« I&#39;d .   h n
Praktisches Liioehenblatt sin- atte deutschen Haussraueii

mit den Gratisbeilageriz Mode und Handarbeit und der« illustrirteii Kinder-Zeitung:
Für unsere Kleeman.

Jnhali des Blutes: Belebreiidc Ulussiitze aiiis den löiebieteii der« Erziehung Haus-
wirthschast und Gesundheitspstcgin Zahlreiche erprobte Rezeptc nnd Hansnrittel irr deii«2lbtl!esliiiigeii:Ftirxs Ldaiiå � Gerneiriirltszigesk � Hiiiisliclie Meinst· �- Haiiötl!icre. � Haus- iiiid Ziniriiergartein
�- Arbeitsstribcu � Wä che und tiieidiing �� Backwerle �- Getritiilcn �- Ftir die Etliche. �- gutem
essarites Feuillctoii irr je er Nuininerx J

Der« vierteljährliche Abonneiiieiitsprcis beträgt 1. um. 25 m". und ist vorher zu bezahlen·
Preis pro Nummer« 10 PI�. _
§ s sich von dein gcdiegcneir nnd reichhaltigeii Inhalte des ,.IliiIsull -li0n lIntlItk -sb0l�" tibcsrziciiziesii wiss, d» vesksqskgc von der· tönt-erlitten« etc« �Namslanuler sagst�� blauen" ober dem Eolborsierir Nlumnncrt eure Probe-kritisierten welche gern gratls

Z u iii

Klettern� a. Klavierspieler-Essen
· aus heiit Dienstag deii 2. Augusts

ladet sreinidllchst ein II, Müugr,
Gerstiotrtli deutsche Tiorstadt

Getreideiiiarktpreis .1 der ·«Stasdts biaiuslaii
und Trance almegebeut wird.

. .,·..-J«-i-- »« ..�....,.

It  Vis I

Ztiittwoctfz den 3. August er.
bei Rüekert.

gc�ijmeifgengiföe.
I Donnerstag den 4. d. Mtsz I

Schießtiiw

Einem geehrten Peibtltiiiii theile
hierdurch mit, das; ich sieben ineineni

VcisglasuiigGGeschaft
auch ein Lager von

it X t li irrem en erg as
stihre und dasselbe zii billigen Preisen abgebe.

Ernst koste-noli«-
Glasereh

von: W. Juli t8l
.

Minister. Altttlein ttttebrtgstsi
Je« 4 �k. z .46 H

Weizen 100 Klinge. 20 �- 19 50 .18 �
Gcrsic - w -- 15 50 it! �-
Noggcrr - 16 50 1e �- 15 do
Hafer i 15 50 15 10 14 70
Erbsen � 21 18 �- �� �- �-�-
Kartoffeln - 6 40 �-- «� -� �-
Heu s 5 20 4 40 �� �-
Stroh s 4 67 -- -- �� �-
Butter  I Woge! 1 80 �-� - �- L

man: Beilage.



Beilage zu Nr. 60 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
I-�«.-. . «�

olche init einein Stern, für die Abtheilungsführer
laue Tuchachselstücke niit Stern und für die Ober·
uerivehriiiänner solche Achselstticke ohne Stern. Aus
ntrag des niittelfchlesischen DdersFeuerwehrsUnters
bandes iviirde der Vorstand verpflichtet, sich bei
ien Berathungeii durch die Vorsiheiiden der Unter-

W !ände, die Sitz und Stimme erhalten, zu ergäiizeii.
g« h gelangte ziir Annahme der Antrag der Unter-
ierl iände des Hirschberger Thales nnd des westlicheii
�ritt: klschlissischeii  Waldeiiburg!, wonach die Vereine,
die l �einem Uiiterverbande angehören, den doppelten
Beitr ag aii deii Vrooinzialäiorftand zu zahlen haben.
Dis; bisherigen Ausschußmitglieder wurden durch
Accla matioii wieder- und für den verstorbenen Rector
Dobe rs aus Breslau Kaufmann Köhlis neugewählt.
Das Andenken des Verstorbenen wurde durch Er-
heben i von den Plätzen geehrt. Zum Vorort für den
17_ ProvinzialiFeuerwehrtag wurde Beutheii DIS-
gewä �hlt. Mit einem »Gut Wehr« auf den Ver-
band svorstand winden die Verhandlungen geschlossen.
»� A ·uf dem Brandmeistertage, ivelcher deii Verhand-
lnngei i des Feuerwehrtages folgte, kennest u. A. die
stattges kundeneii Nevisioneii bezüglich des Feuerlösch-
wesens in den Laiidgemeiiiden zur Sprache. Auch
beinerkte der Vorsiheiidh Herr Stadtbaurath a. D.
Mende��� »Breslati, auf eine Aiifrage in Betresf des
Tragens der Lihen als Dienftauszeichiinng, daß auf
Griiiid bereits früher gefaßter Beschlüsse bei zehn:
jzjhkigcr Dienstzeit ein breiter silberner Steifen am
liiiken U nterarm und für je weitere fünf Jahre ein
schmäler r Streifen den Mitgliedern der Wehr zu

seiverleihen .
- sBlißschlagj Der Blißschlag, welcher bei

dem Ge ivitter wahrgenommen wurde, das sich heut
Vormits ag über die Stadt eiitliid, traf das katholische
Kirchge bäude. Der electrifche Strahl fuhr in das
Pqktql rechts vom Thurm, nahm feinen Weg das
Dach entlang und ging alsdann iii die Erde hinab.
»Zum Glück hat der Blitz nur an dein Mauerwerk
nnd e m Dach einen Schaden angerichtet.

� � Mit Bezug auf einen Artikel über deii
Eise» bahii-Uiifall bei Löwen erhält die ,,Bresl.
Nkqk.-genztg.« vom Eisenbahn-Betriebsanit Oppeln
folg« nde Darstellung der auf Grund der erst seht
M· einem gelangten Untersuchung feftgeftellten
Lan  ,« fade: derEntgleisung. Das Betricbsanitschreibn

»Noch der stattgehabten, erst seht zum Abschluß
gelangten bahnseitigen Untersuchung über die am
15·i d. Mts. erfolgte Eiitgleisiing des Schnellzuges
Acri. 5 zwischen Station Löwen -und Dainbrau ist
au�! Hauptursache der Entgleisniig das seitliche Nach-
ge beii einer Schiene, welche auf einer Langschwelle
dc r Neissebrücke befestigt war, anzusehen. Diese
L ngschwelle zeigte einen sogenannten Kernriß, welcher
du Ich den Fuß der Bahnschieiie vollständig Verdeckt

.d daher äußerlich nicht sichtbar war. Ob einen
der Unterhaltung und Beaufsichtigung der

glichen Strecke beauftragten Beamten ein Verschulden
ifft, wird durch die eingeleitete gerichtliche Unter-

uchiiiig sestgestellt werden. Um ähnliche Unfälle zu
vermeiden, ist sofort für den gesammteii Directioiis-
bezirk eine nochmalige eingehende Untersuchung der
noch mit hölzernen Langschwellen versehenen Brücken
und, soweit erforderlich, die sofortige Ausführung
von Einrichtungen, welche einen ähnlichen Unfall unter
allen Umständen verhindern soll, angeordnet worden«

� Eine harte Strafe traf kürzlich ein Mitglied
der Verwaltungsftelle Breslau der Hilfskasse des
Gewerbevereins der deutschen Tischler, weil es bei
feiner Aufnahme in die Kasse auf dem Gesundheits-
attest bekundet hatte, daß es noch niemals krank
gewesen sei, während es sich bei einer bald darauf
eingetretenen Erkrankung herausstellte, daß das Mit«
zlied zu wiederholten Malen längere und schwere
Erkranknngen in einer anderen Krankenkasse durchge-
macht und nainhafte Krankengeldbeträge bezogen
hatte. Der Vertreter der Staatsanwaltfchast hatte
mit Rücksicht auf die Gemeingefährlichkeit dieses
Betruges sechs Wochen Gefängniß beantragt; der
isöerichtshof erkannte auf vier Wochen Gefänignisu
Selbstverständlich war das Elliitglied auch aus der
sbilfskasse ausgeschlossen worden.

�u er. r 1
Naieislam Dienstag den 2. August 1892.

Breslau, 29. Juli. Am Donnerstag wurden,
wie die ,,Bresl. Ztg.« inittheilt, die zuletzt fertig-
gestellteii Gebäude der Klinik für Hautkraiikheiten
und die Baracke für Jnfectionsdkrankheiten im Max-
garteii der Verivaltuiigsdirection der Königl. Klinikeii
übergeben, wodurch die erste Bau-Periode der neuen
iiaturivifsenschastlich-iiiedicinischen Universitätsälieiii
bauten zumAbschliiß gebracht wurde. Jn Gegenwart
des ObersPräsideiiteii und Uiiiversitäts-Eurators, Dr.
von Seydeiviy und des Geheimen Negierungs- und
Curatorialrathes von Frankenberg wurden nach genauer
Besichtiguiig der neuen Gebäude dieselben durch den
Regierungs- und Baurath Waldhausen deiii Ver-
ivaltuiigsdirector der Klinikeii, Gcheiiiirath Fritsch,
sowie dem Director der inediciiiischeii Klinik,  Bes
heimrath Prof. Kaft, und deiii Director der Klinik
stir Hautkrankheitem Prof. Neisfer, übergeben. Die
Klinik für Hautkrankheiten ist das erste selbstständige
llinifehe Gebiiiide in Deutschland, welche! diesein
Specialfache dient. Die Beleguiig der Kraiikenräiiine
kann erst in einigen Wochen erfolgen, während schon
am l. August die wissenschaftlicheii Arbeitsräiiiiie,
sowie die Polikliiiik, welche nun als zweite dermato-
logische Universitätspoliklinik, außer der im Aller-
heiligemHospital verbleibenden, in Kraft treten wird,
zur Erössnung gelangen. �- Heute früh ist mit dem
regelmäßigen Bau der elektrischen Straßenbahn in
Gräbscheii begonnen worden.

Breslau, 30. Juli. Jn weiterer Ausführung
der gegen die Einfchleppniig der Cholera aiigeordneteii
�Maßregeln hat der Regierungspriisideiit von Oppeln
im  Einvernehmen mit der Königlicheii Eisenbahn-
direction und der Volizeiverivaltuiig verfügt, baß
gefuiidheitspolizeiliche Kontrole auf den Bahiiftatioiieii
Kattoioih, Schoppiiiiß, MysloivitÖ Plesi und Ratibor
unverzüglich in Wirksamkeit treten soll. Für die Unter-
bringuiig sichtlich oderniutlsiiicißlichkraiikerNeisendensiiid
Perfonenwageiix Klasse zur Verfügung gestellt niid
mit der nöhigen Ausrüftiiiig versehen worden. Ferner
wurde die Aufstellung von Barackeii und die
Einrichtung anderer für die Aufnahme von Kranken
geeigneter Räumlichkeiten eingeleitet. Bezüglich des
Transportes und der Desinfektion sind die schärfsten
Bestimmungen ergangen.

«�- sStrafkanimer Oppeln.] Jm Laufe des
Frühjahrs fiel es dem Wurstfabrikaiiteii Berhik auf,
daß die Tageskasse häufig sehr geringe Einnahmen
ergab und die Schleußerin Marie Massoii öfter dcii
Lehrburschen mit Briesen zur Post schickte. Ein
solcher Brief wurde einmal einer Visitation unter«
werfen. Er enthielt 25 Mark in 5- und til-Mark-
Scheinen. Zur Rede gestellt, gestand das Mädchen,
diesen Betrag sowie weitere 250 Mark nach uiid
nach der Ladenkasse entnommen und ihrer Mutter
nach Lipine geschickt zu haben. 190 Mark wurden
außerdem im Koffer gefunden. Die Diebin erhielt
3 Monate Gefängniß.

-� [Lebendigverbrannt.] Einem vorgestern
in Kolbaii, Kreis Ratiboy ausgebrocheneii Feuer ist
ein Menschenleben zum Opfer gefallen. Die 16jährige
Tochter des vom Braiidunglück heiiiigefuchten Besitzers
Kliinscha schlief auf dem Boden und konnte infolge
eines Fußleidens iiicht die Treppe hinunter so daß
das Mädchen buchstäblich verbrannte. Die verzweifelte
Mutter machte wiederholt Versuche, ihre Tochter zu
retten, erlitt aber dabei derartige Brandwunden, daß
an ihr Auskommen kaum zu denken ist. Das un·
glückliche Mädchen war erst Tags zuvor aus der
Klinik gekommen.

Mallwih, 29. Juli. Gestein wurde, wie
das ,,Lüb. Stdtbl." berichtet, dein Gutsbesitzer
Julius Siholz hierfelbst der Bestand eines ca. 5
Morgen großen Weizenfeldes durch Feuer vernichtet.
Der Weizen war theils gemäht, theils stand derselbe
noch. Ueber die Entstehungsursache verlautet nichts
Bestimmtes; doch wird angenommen, daß der Brand
vielleicht durch ein verlorenes Streichholz entstanden
ist, das sich bei der starken Hihe selbst entzündete
und dann das Feuer veranlaßte. Zu dieser Absicht
ist man durch den Umstand gelangt, daß angeblich

liegendeii Weste leichter Rauch einporstieg Bei der
hierauf stattgehabten Untersuchung zeigte sich, dast
einige in der Bsesteiitasche befindliche Streichhölzer in
Folge der starken Hitze zu schweleii angefangen hatten·
Die Gefahr wurde sofort beseitigt, iiiid es kann
dabei wohl passirt sein, daß ein sunaiigebraiintes
Streichholz unbeachtet herausgefallen ist, nachdein es
einige Stunden in der glühenden Sonnenliihe gelegen,
sich entzündet und den Brand verursacht hatte.

� Ein schreckliches Unglück trug sich in lssiörlih
in der Brose�scheii Ziegelei zu. Daselbst tuiiiiiielteii
sich inehrere Knaben, als einer derselben den Vor-
schlag machte, einmal � Erhüngentgu spielen· Der
ltzjilhrige Knabe Schivaiiih aus Girbigsdorf wurde
von seinen Spielgeiiossen zum Spaß aufgeknüpft
und inußte fein Lebeii dabei lassen.

V e r us i f eh t e s.
�-�- Am Tage nach der �lllalfifehfagb, den "l6.

d. Mts., begab sich der Kaiser an Land, um das
Etablisseiiieiit des Herrn Gjäver, des Sliefihers der
Walfischfiiiiger-Daiiipfer, zu besichtigein Ain Ufer
lagen Walfische. Jhre mit einer Art Steiiiiiieiseii
losgeniachte Haut wurde veriiiitttelft Ketten und
Winden abgezogen und das Fett der cibgespeciten
Fische in ciiieiii Schuppen ausgekocht. Hinter diesem
Etablisseiiienh etwas erhöht liegt das Wohnhiiiis
des Herrn Gjäver Der Bieg dahin war mit feinem
iveißen Sand aus geinahleneii Walfischkiiocheii be-
streut und mit Bogen aus riesigen Utialsischkiefisrii
zu einer Art Triumphweg uingestiiltet  sie dem
Haufe war außer Frau Gjäver, einer iietteii, gebil-
deteii Frau, eine norwegische Malerin, Behy Berg,
etablirt, die namentlich ein Bild von dem runden
schroff ins Meer hinausrageiideii Felsen klingeln am
Eingang der jenseitigen Bucht vvii Skaarö gemalt
hatte. Von deiii Wohiihaiise aus wurde noch eine
Anhöhe bestiegen, von der aus man nach beiden
Seiten eine prachtvolle Aussicht auf die See hat.
Unten an der Anhöhe liegt ein kleiner Biiiiieiifee,
auf dessen felsigeiii Eiland und an dessen mit grünem
Moos bewachfeiien Ufern Hunderte von Möveii saßen,
die hier an den Walfischabfiilleii reichliche Nahrung
finden. Dieser Abfälle wegen nisten auch etwa 80
Adler auf den felfigeii Anhöhen von Skaarö. Die
erftiegene Höhe bestand aus Gestein und war iiiit
spärlichem Moos � darunter viel graues dltennthieriiioos
�- sowie iiiit Zwergbirkeii bewachsen. Die Birken
sind hier schon zu vollständigen Schlingpfliiiizeii degenerirt,
iind man geht darüber weg wie Moos. Auf der
Höhe hatte Herr Gjäver ein kleines Zelt errichtet, in
welchem für den Kaiser und sein Gefolge einige
Erfrifchungeii servirt waren.

�- Entsprungen sind aus dein bijefiiiigiiiß
in Jnsterburg in der Nacht drei Gesaiigeiie und
zwar der vom letzten Schwnrgericht zu 4 Jahren
Zuchthaus verurtheilte Rendant böleißciusStalliipöneii.
der Kaufinan Weigelt aus Darkehiieii, welcher ivegen
Brandstiftuiig und! eine  «lßefilngnißftrafe von 2 Jahren
und der Arbeiter Gedrat, welcher nur noch einige
Wocheii abzusihen hatte. Weigelt saß iiii dritten
Stockiverk und mußte vier Schlösser öffnen, iiiii ins
Freie zu gelangen. Man nimmt an, das; Weigelt
auch die Zellen der beiden anderen Entspruiigeiieii
mittelst Nachschlüfseliisgeöffiiet hat.�- Eine sen ationelle Schmugglerii
gefchichte wird aus Reichenberg i. B. geiiieldet.
Die dortige Finanzivache hob nämlich ain Montag
im Gablonz eine Pascherverbiiidiiiig auf, welche für
60.000 Gulden Eigarren geschinuggelt hatte. Drei
Hauptfchwärzerwurden verhaftet. Oesterreichischisrseits
werden in Straßburg  Preuß.-Schlefieii! die dltechercheii

nach weiltgen Desraudanten fortgelfeht.-� roßer WaldbranbZ Seit gestern
Morgen wüthet in den Forsten der Güter Neuhaiis
 Besiher v. Brandis!, Schiveinert  Fürft von Hohen-
zollern! und dem königlichen Revier Waiza  Dber-
försterei Klein-Knebel, Kreis Schweriii an der Marthe!
ein mächtiger Waldbrand. Bis vier Uhr Nach«
mittagswarengegenfechstausendMorgeniiiAschegelegt.

früh gegen 10 Uhr der auf deiii Felde iiiit beschäftigte
Großknecht gesehen haben wollte, wie aus einer dort

Grablaukein  Wcstpreiiszen!, 28. Stall. Wie
fest der Aberblaiibe bei manchen Leuten iioch



wurzelt, beweist nachftehender Fall, der sich hier
ereignet hat. Die Tochter des Besitzers B.
hatte sich zu einem Nachbarn begeben und zu-
fälligerweife einen Blick in den Schweineftall ge-
than. Bald daraus wurde das stattliche Sau-
schwein sammt den Ferkeln krank. Die Thiere
mußten nun durch die Besitzerstochter behext sein.
Nicht wenig erstaunt war diese, als sie Nachts
darauf von einem Mitglied der Nachbarfamilie
zu einem Gange nach dem Kirchhofe abgeholt
wurde, wohin sie fiel! trotz allen Sträubens be-
geben mußte. Eine Hand voll Erde von dem
Grabe ihrer Mutter, in der Geisterftunde in den
Schweinestall geworfen, follte die erkrankten Thiere
unbedingt wieder kuriren.

�-  Situationen auf ber Sonne von ganz
besonderer Gewalt und Ausdehnung haben in der
letzten Zeit die Astronomen beschäftigt. Diese erhöhte
,,Nervosität« der Sonne hat sich schon seit Anfang
dieses Jahres gezeigt und namentlich im Frühjahr
gesteigert, wie erst fegt bekannt wird. Namentlich
der französische Aftronom Trouvelot in Algier hat
diese Erfcheinungen verfolgt, während andere Forscher
ihre Aufmerksamkeit mehr den Sonnenflecken zuwandten.
Trouvelot hat allein im März d. IS. 23 mächtige
Fackeln gesehen, denen aber später noch weit bedeu-
tendere gefolgt find, wenn die Zahl sich auch pro
Monat veringerte. So wurde eine Protuberanz ge-
sehen, deren Basis 145000 Kilometer und deren
Höhe 93000 Kilometer betrug. Eine Vorftellung
von der Größe dieses gewaltigen Feuerbogens erhält
man, wenn man bedenkt, daß 22 Kugeln von der
Größe unserer Erde gleichzeitig unter jenem hätten
Platz finden können. Eine andere, an ihrer Basis
fchmälere Protuberanz stieg gar zu der enormen Höhe
von 170 000 Kilometer empor. Endlich ist noch
eine zu erwähnen, deren Fuß sich über 84° des
Sonneurandes erstreckte, also über eine Länge von
410 632 Kilometer, welche Strecke mehr als 10 mal
so groß ist, wie der Umfang der Erde.

� Aus Kopenhagen wird der Frankfurter
Zeitung« geschrieben: »Der hier lebende rusfifche
Baron Fiercks ein ebenso reicher als exentrifcher Mann,
hat einen Löwen, der sich im Kopenhagener zoologischen
Garten in Pflege befindet. Er besucht oft den
Löwen geht in dessen Käfig hinein, und das Thier
gehorcht allen feinen Befehlen. Der Kassirer des Eircus
Schumann in Kopenhagem Müller, ein Deutscher, war
mit dem Baron eine Wette eingegangen, er wolle
mit ihm im Löwenkäfige eine Partie ,,Sechsundfechszig«
spielen. Die Wette wurde angenommen und dieser
Tage ausgeführt. Die beiden Herren betraten den
Käfig, in welchem ein kleiner Tisch mit Karten und
einer Flasche Champagner aufgestellt war. Der
Löwe legte fiel; ruhig zu den Füßen seines Herrn,
und daß Spiel begann. Müller gewann zwei
Partien. Der Löwe hatte wohl versucht denselben
den Fremden anzuschnaubem die Peitsche seines Herrn
zwang ihn jedoch zur Ruhe. Müller verlor nicht
einen Augenblick feine Geiftesgegenwart und trank
ehe er den Käfig verließ, ein Glas Champagner
mit dein Baron. Er gewann nun 2000 Kronen.

�� Der Ausbruch des Aetna hat seine frühere
Heftigkeit wieder erreicht; große Steinkörper werden,
untermischt mit Asche und Rauch, hoch in die Luft
geschleudert. Das Getöse ist so heftig, daß in den
Häufern die Fznfter klirren. �- Aus Catania wird
gemeldet, daß der Lavaftrom immer noch zunimmt.

-� [Ein korsischer Räuber] Der be-
rüchtigte korsische Bandit Antoine Bonelli, ge-
nannt Bellaeoscia, hat fiel! vor einiger Zeit nach
fast 50jährigem Näuberleben den Gerichten ge-
ftellt. Jn diesen Tagen hatte er sich vor den
Affisen von Korsika wegen seiner Unthaten zu
verantworten. Sie sind von derartiger Romantik
umwoben, daß sie in kurzen Zügen hier erzählt
werden sollen. Die erste Mordthat, die Bella-
eoscia mit feinem Bruder verübte, reicht in den
Sommer 1848 zurück. Sie wurde an dem No-
tar Mareaggi zu Bocagnono begangen. Das
Bruderpaar haßte ihn wegend irgend einer Pro-
ceßsache; und als er eines Abends in dem
Garten seines Hauses sich erging, krachten drei
Schüfsd Schwer verwundet brach der Notar
zusammen· Dies geschah am 22. Juni 1848;
nnd nun begann das wilde Räuberleben Bella-
eoscias. Romantifch ist auch sein erster Liebes-

handel. Er wollte die Tochter eines reichen Bauern,
Jeanne Cerati. zur Frau; da fiel! aber der
Vater des Mädcheiis dieser Verbindung wider-
feste, so erschien Bellaeoscia am Abend des
3. November 1848 mit mehreren Genossen in
dem Hause Ceratis, um dessen Einwilligung zu
erzwingen. Es entspann sich ein kurzer Kampf,
der damit endete, daß der alte Cerati von den
Banditen sortgeführt wurde. Man schleppte ihn
in eine Bergschlucht, und drei Männer, die ihn
zu befreien kamen, wurden ebenfalls zu Gesan-
genen gemacht. Einer von ihnen ward zunächst
mit einem Biiefe zu dem Onkel der Jeanne,
einem Geistlichen gesandt: Der Abbe? würde er-
mordet werden, wenn er die Heirath Bellaeoscias
mit der Jeanne nicht vermittelte. Die Drohung
frnchtete nichts. Nun mußte Cereati selbst an
seine Frau schreiben und ihr inittheilen, daß
man ihn tödten würde, wenn Jeanne nicht selbst
zu feiner Befreiung erschiene. Auch dieser Drohung
widerstanden die Eerati. Endlich wurde der alte
Cerati unter Abgabe des Versprechens losgelassen,
das Bellaeoscia später Jeannes Hand erhalten
würde. Natürlich beeilte sich der Bauer gerade
nicht, dieses Versprechen zu erfüllen. Doch auch
Bellaeoscia war nicht müßig. Weithin verkün-
dete er durch die Korsischen Berge, daß den-
jenigen die Todesstrafe treffen würde, welcher
Jeanne zu seinem Weibe machte. Wirklich blieb
das Einatmen zwei Jahre anvermählt, bis sie
am 30. April 1852 ein junger Mann, Jean
Bapiste Marcangeli, heimführte Seine Tage
waren indessen gezählt. Am 27. Juni des fol-
genden Jahres, als unweit feiner
Wohnung mit war, streckten
ihn plötzlich zwei todt zu Boden.
Zwei Jahre später gab es Bellaeoscia und
einen Bruder abermals ein Liebesdrama. Sie
besaßen eine Schwester, Jsabella, von außer-
ordentlicher Schönheit. Ein junger Mann, Domi-
nique Municori. verliebte sich in sie und schien
Erwiderung feiner Neigung zu finden. Es hieß
bereits, daß Beide ein Paar werden würden,
als die Zärtlichkeiten Dominiques plötzlich auf-
hörten. Die Banditen zwangen ihn zunächst zu
einem schriftlichen Eheverfprechem Gleichwohl
erklärte er in seinem Dorfe, daß ihm die Ver-
bindung mit Jsabella unmöglich wäre. So
kündeten ihm die Brüder Bellaeoscia Tod. Am
Abend des 21. August 1852 geschah es, daß
Dominique mit einigen Nachbarn vor feinem
Haufe auf unb abging. Wieder erdröhnten zwei
Schüsse über die Mauer eines Nachbarhaufes
hervor; aber nicht der Schuldige, sondern der
Nachbar brach, zum Tode getroffen, zusammen.
Am 26. März 1854 wurde Antonie Bellaeoscia
zum ersten Male in contumaciam zum Tode
verurtheilt. Ein zweites Todesurtheil erfolgte
am 8. August 1854 und ein drittes noch am
selben Tage. Von nun war das Leben Bella-
eoscias und feines Bruders ein fortwährender
Kampf mit den Gendarmen. Am 25. Januar
1857 tödteten sie einen Hirten, der den Gen-
darmen bei ihrer Verfolgung behilflich gewesen
war. Alle Versuche, die Räuber in den Bergen
zu ergreifen, blieben erfolglos. Vermuthlich
hatten sie unter den Bauern stets Helfershelfer.
Sie wurden Herren der ganzen Gegend des
wildromantischeii Dorfes Bocagnono. Auch ga-
lante Züge werden erzählt. So sollen sie im
Jahre 1869, als die Großherzogin von Sachsen-
Weimar Korsika bereifte, den Wagen mit den
Hofdamen angehalten und ihnen herrliche Bouquts
aus den Blumen der Jnsel gebunden, überreicht
haben. Jm Jahre 1880 hatte Antonie Bella-
eoscia ein letztes blutiges Renkontre mit den
Gendarmen, weshalb er zum fünften Male zum
Tode verurtheilt wurde. Vor einigen Jahren
hat sich der Bandit auch verheirathet. Der Ehe
entstammen zwei Kinder. Besonders wegen seiner
Kinder hat Bellaeoscina nun, wie er selbst er-
klärte, die Lust am Räuberhandwerk verloren
und sich der Justiz zur Verfügung gestellt. Das
Gericht hat den weißhaarigen Banditen freige-
gesprochen, da die verübten Morde als verjährt
erklärt wurden. Docl! ist ihm nach dem Gesetze
der Aufenthalt in dem Departement, wo die

Hinterbliebenen seiner Opfer leben, untersagt.
Das Publikum in Bastia nahm den Freifpruch
Bellaeoscias mit frenetischen Beisall auf.

� [Ein milbernben Umständen.] Rechts-
anwalt: »Sie leugnen also nicht, den Kläger ge
schlagen zu haben � können Sie denn aber
nichts zu Jhrer Entschuldigung anführen?" �
Klient: ,,Ei gewiß, Herr Rechtsanwalt � sehen�s,
mer hatten grad Kirmeß im Dorf und da bin i
die ganze Woch� in mildernden Umständen g�weft.« 1

�� sFurchtbare Drohung] Meister Spers f
ling kommt stark benebelt nach Hause. Sein.
Ehehälfte macht ihm darüber Vorwürfe und brumm
fortwährend. Dem Meister reißt endlich die Ges-
duld. ,,Alte!« lallt er, »wenn Du fegt noch eiin
Wort sagst, so laß ich Dich � photographirenN

Ein Hieg des Herzens.
Novelle von II» Bofmnnn.

Schluß.
Cunberechttgter Nachdruck verbittern!

»Wir haben unsere Rollen gestern nicht schlecht
gespielt, Tantchen«, sagte am anderen Tage Eomteß
Bertha, eine liebliche, sanfte Blondine zu Frau von
Lingen. »Unser Herr Adminiftrator war ganz Ernst
und Würde als kauflustiger Herr von Ende und ich
habe mir de·n Herrn Vetter gründlich angesehen und
ordentlich geprüft. Er ist ein charmanter junger
Mann und viel hübscher als ich dachte, aber natürlich
wie viele solcher jungen Herren, denen der Vater
fehlt, leirhtsinnig, aber ich glaube, noch nicht �o ver-
dorben als man ihn geschildert hatt«

»Nun, mein liebes Kind«, nahm Frei: von
Lingen das Wort, �man wird abwarten nüssen,
wie sich der Herr Vetter ferner benimmt. Vegeudet
er geschwind die 50,000 Mark, anstatt seine schlinmften
Gläubiger zu befriedigen, so ist er doch ein unver-
besserlicher Taugenichts.«

Comteß Bertha erzählte der Tante nocl viel
Jnteressantes von dem mysteriösen Befuche auf Schloß
Lindberg und die Damen gingen dann in den Bark
Sie ließen fich dort auf einer Terrasfe nieder und
hatten dann dem Diener befohlen, wegen des fchinen
Wetters auf der Terrasse das Diner zu serv-ten.
Da kam auf einmal ein anderer Diener und meldete
ganz errgt:

,,Soeben ist Herr Baron Franz von Lindberg
angekommen und bietet ganz ergebenst, dem gnädigen
Fräulein Cousine seine Aufwartung machen zn dürfen«

Erstaunt erhoben sich die Damen von ihien
Stühlen und Comteß Bertha sagte mit zitternd-n
Lippen:

,,Jch erwarte den Herrn Baron in meinem
Salon."

Die Damen kehrten in das Schloß zurück und
legten Empfangstoilette an, während Baron Sind-«
berg ungeduldig im Salon wartete. «

Endlich öffnete ein Diener die hohe
und herein raufchte die hübsche zierliche Comteß.

»Ja, Sie find gestern bei mir gewesen, verehrte:
Eousine«, rief der Baron und beugte das Knie vor?
derselben, »Sie haben mich tief beschämt und ich;
bitte herzlich um Verzeihung wegen meines Trotzesx
Können Sie mir wirklich verzeihen?«

�,,Von Herzen, mein lieber Herr Vetter, denn
Sie haben ja auch mir zu verzeihen, daß ich Jhnen
gestern einen Streiih spielte«

»O, der kam aus einem edeln Herzen und hat
mich von einem traurigen Wahne curirt. Sie kamen
wie ein Engel, und wenn Sie auch ferner mein
guter Geist für das ganze Leben sein, wenn Sie
noch die Gnade haben und nach dem Willen Jhres
hochseligen Vaters mir Jhre Hand schenken wollen,
so würden Sie mich unaussprechlich glücklich machen.«

»Der Wille meines lieben Vaters geschehe in
Gottes Namen« sagte Coniteß Bertha leise und
eine Thräne füllte ihre schönen blauen Augen.
Dann reichte sie dem Baron die Hand, welche dieses
inbrünstig küßte.

,,Erheben Sie sich aber nun, mein lieber Bräutigam« S
begann dann Comteß Bertha, ,,es ist nöthig, vol!
wir uns der Tante Lingen, sowie auch unserm btclvett
Slbminifiraror, der gestern den Herrn von Ende l»
würdig spielte, als Brautpaar vorstellen.
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